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Vorgotische Bauten im Bereich des Säckinger Münsters

von Peter Schmidt-Thomé

Vorbemerkung: Vorliegender Text kann nur eine erste
Information über die jüngsten Funde zur Baugeschichte des Säckinger

Münsters und des bislang nahezu unbekannten
Klosterkomplexes sein, da die Untersuchungen noch nicht abgeschlossen
und ausgewertet sind. Doch sollte in einem Sonderheft über
Säckingen wenigstens ein Hinweis auf die neuen Entdeckungen
nicht fehlen.

Im Jahr 1968 wurde der südlich an den Säckinger
Münsterchor anschließende ehemalige Archivbau wegen
Baufälligkeit abgebrochen. An seiner Stelle sollte in Anlehnung
an den alten Baukörper ein Neubau entstehen. Mit diesem
Gebäude verschwand der letzte Hinweis auf die eigentlichen

Konventsgebäude des mittelalterlichen Stiftes.
Baugeschichtliche Untersuchungen wurden seinerzeit nicht
durchgeführt.

Bei den Vorbereitungen für den Neubau im Herbst 1972

kamen in einem noch aufrecht stehenden Mauerrest der
Westwand im Anschluß an die Ölbergkapelle zwei Säulchen

aus rotem Sandstein mit attischen Basen und
Würfelkapitellen zum Vorschein. Dazu ein eigentümlicher Kämpfer

und ein kleiner Rundbogen aus graugrünem Sandstein.

Das Ganze saß noch im ursprünglichen Mauerverband

(Abb. 109-111).
Im Anschluß an diesen Fund beschloß die neu geschaffene

Stelle für mittelalterliche Archäologie des
Landesdenkmalamtes, Außenstelle Freiburg, zunächst im
Baustellenbereich eine Sondierungsgrabung durchzuführen.
Diese konnte wegen der drohenden Einsturzgefahr der
angrenzenden Mauern nur von sehr begrenztem Umfang
sein. Die Ergebnisse waren jedoch so auffällig, daß 1974
eine zweite Kampagne angeschlossen wurde, der eine
weitere folgen wird1.

Eine verbindliche Auswertung der Ergebnisse ist zum
gegenwärtigen Zeitpunkt noch nicht möglich. Es sollen
hier jedoch die wichtigsten Funde zur Baugeschichte
wenigstens kurz beschrieben werden. Naturgemäß können
sich die Schlußfolgerungen aufGrund der weiteren
Untersuchungen noch ändern.

Die zunächst aufgefundenen Säulchen sind Teil einer
romanischen Arkadenstellung aus drei Bögen, die seitlich
aufPfeilern ruhen und von einem horizontalen Sturz
überfangen waren. Eine zweite solche Dreierarkade befindet
sich weiter nördlich in derselben Wand zur Ölbergkapelle
hin. Da das Fußbodenniveau der angrenzenden Kapelle
wesentlich höher liegt, bleiben sie einstweilen vermauert.
Das zu den Arkaden gehörige Bodenniveau läßt sich nur

annähernd erschließen, da das Innere des ehemaligen
Archivs durch zahlreiche Ein- und Umbauten völlig
umgestaltet wurde.

Die Ostwand des Archivbaus entsprach derjenigen des

Raumes, zu dem die beiden Arkaden gehören. Die nördliche

Trennwand zum Vorraum zwischen Archiv und
gotischem Chor wurde nachträglich zwischen der Ost-
und Westwand hochgemauert. In ihr wurden beim
Abbruch Bruchstücke einer gotischen Zierarchitektur aus
rotem Sandstein und Stuckfragmente aus der ersten
Barockisierung des Münsters gefunden2. Diese Trennwand
wurde über der Außenwand des südlichen Kryptastollens,
der außerhalb des gotischen Chores liegt, errichtet3. Unter
den Auffüllungen im Inneren des Archivs fand sich im
Anschluß an die Südwand des Kryptastollens ein größeres
Stück von rotem Ziegelestrich4. Von hier führt eine
rundbogige Türöffnung, die bislang unbekannt war, in die

Krypta. Der Zeitpunkt, zu dem dieser Bogen vermauert
und der Raum zugeschüttet wurden, ließ sich bisher nicht
erschließen.

Westlich des Archivs und parallel zu dessen Wand
verläuft in etwa zwei Metern Abstand ein Fundamentzug. Er
trifft am Ansatz eines gegenwärtig vermauerten Bogens
auf die Südwand der Ölbergkapelle und scheint hier nach
Westen umzubiegen. Der Raum zwischen diesem Fundament

und dem Archiv war mit rechteckigen roten
Sandsteinplatten belegt. Diese liegen etwa 30 Zentimeter unter
der heutigen Platzoberfläche. Sie setzen sich in die Ölbergkapelle

fort.
Unter diesem Belag finden sich mehrere weitere

Bodenniveaus, dazu eine kräftige Schicht aus rotem und
graugrünem Sandsteinsplitt, wie er von Steinmetzwerkplätzen
bekannt ist. Er rührt offenkundig von einer älteren
Bautätigkeit her.

Das Südfündament der Ölbergkapelle scheint das
beschriebene Fundament zu ersetzen. Im Westen schließt es

so an das der Oktogonkapelle an, daß es eindeutig erst
nach diesem errichtet worden sein kann ; also erst um 1700.

Eine flache Steinsetzung aus unvermörtelten, bis zu
kopfgroßen Flußwacken wird von dem beschriebenen
Fundament geschnitten und verläuft bis dicht an das
Fundament des Archivs. Zu diesem bildet sie annähernd einen
rechten Winkel. Bezüge zu anderen Bauteilen ließen sich
bisher nicht herstellen.

Datierbare oder zur Datierung der Befunde heranzuziehende

Funde wurden kaum gemacht. Eine Basler und
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Abb. 109 Romanisches Säulchen und Kämpfer, Grabungs- Abb. 110 Romanisches Säulchen und Kämpfer (vgl. Abb. 109).
fund Herbst 1972. Ehemals in der Westwand des abgebroche- Ansicht von Süden
nen Archivbaus. Ansicht von Osten

eine Straßburger Silbermünze des späten Mittelalters harren

noch der genauen Bestimmung. Desgleichen ein
nachmittelalterliches Petschaft aus Bronze aus der Auffüllung
im Inneren des Archivs.

In der Schuttschicht unter dem Sandsteinplattenbelag
fand sich das Brustfragment einer unterlebensgroßen
Gewandfigur aus rotem Sandstein. Es scheint bisher das
einzige Zeugnis vorgotischer Steinskulptur aus Säckingen zu
sein.

Im Winkel zwischen Ölbergkapelle und Oktogonkapelle
lagen mehrere Bestattungen ohne Beigaben. Eine wurde
vom Fundament der Ölbergkapelle überschnitten.

Weitere Bestattungen lagen unter dem Sandsteinplattenboden.

Auch die Splittschicht lief ungestört darüber
hinweg. Nach den vorläufigen Untersuchungen scheint es

sich durchweg um weibliche Skelette zu handeln5.
Die Befunde in Säckingen lassen einstweilen folgende

Deutung zu:
Südlich des vorgotischen Chores lag ein großer Raum,

der sich in zwei oder mehr Dreierarkaden auf den westlich

davor liegenden Kreuzgang öffnete. Es kann sich eigentlich

nur um den Kapitelsaal handeln. Der Kreuzgangflügel

entlang der Kirche wurde durch die Oktogonkapelle
und Ölbergkapelle ersetzt. Das Aussehen der Gebäude

entlang den anderen Kreuzgangflügeln bleibt unbekannt.
Alte Lagepläne zeigen nur die Umrisse des Komplexes.
Seine Ost-West-Achse wich stark von der des Münsters ab.

Die Krypta besaß einen unterirdischen Nebenraum,
von dem nicht sicher ist, ob er zur Zeit der Erbauung des

Kapitelsaales noch in Benützung war. Neue Anhaltspunkte

für die Datierung der Krypta ergaben sich bislang
nicht.

Ohne einer sorgfältigen stilistischen Untersuchung der
Arkaden vorzugreifen, kann man einstweilen eine ungefähre

Datierung in die erste Hälfte des 12.Jahrhunderts
annehmen.

Untersuchungen im Bereich der Ölbergkapelle und der

Krypta 1975 werden hoffentlich weitere Aufschlüsse

erbringen.
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Abb. 111 Rekonstruktion eines romanischen Arkadenteils. In der Westwand des 1974 neu
errichteten Archivbaus

ANMERKUNGEN

1 An dieser Stelle sei dem Staatlichen Hochbauamt Schopfheim

- heute Konstanz - und den Mitarbeitern der
Bauleitung Waldshut für die Unterstützung und das Verständnis
bei unseren Arbeiten gedankt. Besonderer Dank gebührt der
tatkräftigen Mithilfe der Stadtverwaltung und des
Münsterpfarramtes Säckingen.

2 Leider ist der Referent bei den Angaben über den Befund an
der Trennwand auf die Aussagen der Bauarbeiter angewiesen,
da diese wegen der Einsturzgefahr mit besonderer Eile
abgetragen wurde.

3 Zur Krypta siehe: Vorromanische Kirchenbauten, herausgegeben

von F. Oswald, L. Schaefer, H.-R. Sennhauser, München
1966, 290f., mit Grundriß (hier Abb. 9).
Bei Fundamentuntersuchungen durch das Staatliche
Hochbauamt Schopfheim im Jahr 1957 wurden ähnliche Estrichpartien

nördlich und östlich des Chores in annähernd gleicher
Tiefe festgestellt. Genauere Nachforschungen unterblieben
damals.
Die Bergung der Skelette geschah durch Dr. med. Peter Volk,
Privatdozent an der Universität Freiburg, der auch die weitere

Bearbeitung übernehmen wird.
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